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begrüßen, weıl nıcht NUur Werke der Kunst, sondern recht zahlreich (Kat. Nr. uch Objekteder Volkskunst präsentiert werden: Wegekreuze, Oberammergauer Reliquienkreuze, Heiliggrab 1Im
Glasgehäuse uUSW. erıbertHummel

WALTER TEGLER KARL-HEInz RuUegss Hg.) Gotik Fils und Lauter (Veröffentlichungen desKreisarchivs Göppingen 12) Weißenhorn: Konrad 1986 334 mıiıt 186 Abb Kart. 45,-
»Gotik Fıls und Lauter« wurde als Begleitband ZUr gleichnamigen Ausstellung von tadt- undKreisarchiv Göppingen, die 1mM Herbst 1986 1m Städtischen Museum im »Storchen« in Göppingenstattgefunden hat, entworten. Thema Ist die gEsSaMLE biıldende Kunst der Gotik, vornehmlıch die der
Spätgotik, denn [1UT sıe blieb größerem Umfang Gebiet des heutigen Landkreises Göppingen, derzugleich die territorialen renzen der iım Band enthaltenen Untersuchungen lıefert, erhalten. AlsBegleitband, und nıcht NUur als Ausstellungskatalog, wurde thematisch ber den Rahmen dessen hinauskonzipiert, W as sıch in eiıner Ausstellung als Objekt präsentieren 1eß S0 eröffnet sınnvollerweise, da allegotische Kunst als relig1öse auf den Sakralraum bezogen Wi eın Beıtrag ber die gotische Architektur des
Kreıises Göppingen, der mıiıt der Stadtkirche von Geıislingen und der Göppinger Oberhofenkirche
wenıgstens weıl ansehnliche, WEe: auch nıcht überragende Beispiele der Baukunst vorweısen kann.Herıibert Hummel erläutert einführender Weıse, wobei zugleıich "ıne Unterscheidung nach Typenrıfft, sowohl VO:  } der architektonischen Anlage WIıe von den funktionalen, den religiösen und lıturgischenVoraussetzungen her den gotischen Kırchenbau der Regıon (S 7—66) Aus seiıner Feder STtamm(t uch der
Beıtrag über die noch vorhandene Freskomalerei. Mıt den Wandbildern in St. Markus Eıslıngen und

Flügelaltäre der Spätgotik, die ın der Landschaft ül Lauter und Fils den Biıldersturm der Reformationszeit
der Michaelskirche VO  3 Lindenhof-Altenstadt blieben einıge hochgotische Beispiele erhalten (S6/- Dıie

und die Mißachtung spaterer Generationen überdauert haben, stellt Heribert MaurerV An erster Stellesteht der 518/20 entstandene Geıislinger Altar des Danıel Mauch. Der heute der Stirnwand desChorraums befindliche Altar War wohl, wıe Maurer erulert, ursprünglich cht der Hochaltar, sondern derAltar der Sebastiansbruderschaft ® 132-140) Der ehemalige Lotenberger Altar mıt seınen heuteeu-
ten Einzelstücken Reichenbach 1ImM Täle, Lorenzkapelle Rottweıl) NUur nach Archivalien und
Provenı:enzen rekonstruierbar (S 140-147). Gleiches gilt für den Drackensteiner Altar. Von ıhm herrüh-rende Holzplastiken beherbergt noch die Marıenkapelle ın Oberdrackenstein, während die gemalten Flügelın die Staatlichen Museen von Ost-Berlin gelangt sınd (S. 148—160) »Das einzıge spätgotische Altarwerk
Landkreis Göppingen, das sıch seinem ursprüngliıchen Ort und nahezu unverändert gutem Zustandrhalten hat, befindet sıch Im Chor der Ulrichskapelle des ehemaligen Prämonstratenserklosters Adelberg«(S 175) Dıiıeses prachtvolle Werk, dessen Flügel der bedeutendste aler der Spätgotik in Bartholo-mäus Zeıtblom, geschaffen hat und dessen insgesamt fünf Plastiken der Werkstatt des Nıklaus
Weckmann kommen, würdigt, gestutzt auf eine frühere Untersuchung von Wolfgang Deutsch (HeılıgeKunst 1979—-80, Heribert Hummel in seiınem Beıtrag Zur Adelberger Kunst (S 175-187).Die Kunst der Spätgotik wıe kann für den Raum der Nord-Ost-Seite der Schwäbischen Alb
anders sein? verdankt sıch in ıhren weıtaus größten Teılen 1Im heutigen Göppinger Kreisgebiet der Kunst
Ulms als dem damals tührenden Zentrum der künstlerischen Produktion Schwabenland. Roland
Schweizer gibt dem ıte »Gotische Plastık 1Im Land von Fıls und Lauter« eınen Überblick über die
verschiedenen Biıldhauerwerkstätten mıt ihren Meıstern 1Im der Spätgotik. Er chıldert zugleich die
Werkstattsituation und die zußeren Bedingungen des Kunstschaffens, die verschiedenen Rollen wıe des
Verlegers, der den Auftrag für eın erk als übernahm und für die einzelnen Arbeiten dann die
benötigten Künstler engagıerte ® 191—246).

Eıne Exemplifikation geradezu seıner Ausführungen gibt Wolfgang Deutsch mıt Einsiıchten
einıgen Werken der Bıldhauerkunst des reises Göppingen. Dıie spater überarbeitete sıtzende Muttergottesin Weıißenstein ordnet der Werkstatt Hans Multschers Z der iın Ulm ın der ersten Hälfte des
15. Jahrhunderts stilbildend wirkte, während die stehende Madonna VO:  3 Donzdort einem Meıster der
Nachfolge Von Hans Multscher zuschreibt (S. 78—88) Untersucht und äher bestimmt werden VvVon
weıter die sıtzende Anna Selbdritt in Weißenstein (Meıster des Tietenbronner Altars), das VesperbildReichenbach (Werkstatt Michel Erharts), der Altarschrein der Wäscherkapelle SOWIe eın Christus mıit
Magdalena (beide Werkstatt des Nıklaus Weckmann), eın Kruzıtix Weißenstein, dessen Herkuntft in einer
lokalen Werkstatt der Gegend Neckar, Fıls und Rems geortet wird, und schließlich der Marıentod (zugleich
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Titelbild des Bandes) mıiıt we1l weıteren Heilıgen aus der Werkstatt des Danıiel Mauch. Alleın dieser
Durchgang demonstriert eindrucksvoll, wıe tast alle Ulmer Werkstätten des ausgehenden Mittelalters bıs
1Ns 16. Jahrhundert hıneın Miıt repräsentatıven Beispielen sınd.

ıne besondere olle spielte der Regıon das Prämonstratenserkloster elberg. Als geistiges Zentrum
wirke auf seın mland. ber Adelberg selbst ber Jahre hinweg eine eıgene Bildhauerwerkstatt,
deren Werke in elberg selbst und iın der Umgebung, ın Börtlıngen, Ottenbach, Göppingen, Süßen, ber
uch in Schwäbisch Gmünd tinden sınd, existiert hat, 1st eiıne NEeEUeETEC Erkenntnis von Wolfgang Deutsch.
Niıedergelegt hat sıe ın einem Manuskript ZUuUr geplanten Festschrift der O0-Jahrfeier des Osters
Adelberg 1M Jahre 1978, deren ruck bis heute leider nıcht zustande kam. Heribert Hummel referiert
zusammen(fassen! AuUsS dieser Vorlage und macht somit ankenswerterweise wichtige Forschungsergebnisse
ZU] ersten eıner breıten Öffentlichkeit zugänglıch (S 1611 75) In der Adelberger Werkstatt können
nach Deutsch 1er verschiedene Meıster mıit ıhren Gesellen, die ZU! Teil Werke VO:  »3 er Qualität
hınterlassen haben, zwischen 1510 und 1525 unterschieden werden (S5 164) Mıt eigenen Recherchen tragt
Hummel ZU!r Person des Abtes Leonhard Dürr bei, der mıit seiınem Kunstwollen dıese Einrıchtung
hat (S 163

Neben der großen, 1Ns Monumentale gehenden Kunst stellt der Band aber uch dıe eineren Werke 'Or.

Heribert Meurer wıdmet sıch den gotischen Werken der Goldschmiedekunst (S 258-269) und sıert
die Herkunft eines Glasgemäldes mit der Darstellung Christı Ölberg (heute auf Schloß Degenfeld) in
einer Nürnberger Manufaktur (S 77) Weder Bezug auf dıe nähere Identität des Dargestellten och 1mM
Hınblick auf den Künstler konnte bislang eın Onsens ZUMm Biıldnis eınes Herrn von Frundsberg dem
Jahre 1523 werden, von dem Kurt Löcher handelt S 188f) Dıie Apostel-Credo-Tafeln aus der
Evangelıschen Kirche Ebersbach Fıls untersucht Kurt Halbauer (5. 247-257). Datıiert sınd die NUur

fragmentarısch erhaltenen Holztafeln auf 1499 Dıie Bruchstücke des Apostolischen Glaubensbekenntnisses
darauf entsprechen ‚u dem ext des pseudoaugustinischen ermo 240 D3 251% wIıe oft auf den
Dorsalteldern mittelalterlicher Chorgestühle vorgefunden werden kann. Heribert Hummel hat auiserdem
noch dıe in den Bibliotheken auffindbaren ehemalıgen Werke der »spätgotischen Buchkunst zwischen
Donzdort und Wiıesensteig« gesammelt und sorgfältig beschrieben. Zugleich gibt ıne afßlıche
Einführung in das spätmittelalterliche Buch-, Schreibstuben- und Biıbliothekwesen.

Mıt dem Alltagsgut des Mittelalters und den eher kunsthandwerklichen Gegenständen befassen sıch
FEleonore Landgraf und Walter Lang. Während erstere die aus Kirchen und Burgen stammenden
Bodentliesen untersucht ( 291—-308), wıdmet sıch etzterer den Objekten 1mM Übergang von Gebrauchs-
Kunstgegenstand: eiınem Wassergießgefäß Tiergestalt, kleine tonerne Frauenköpfe und -gestalten, einer
glasıerten Kachel miıt bıldlıcher Darstellung der Verkündigung Marıens, Glas- und OoOnwaren. So behandelt
der vorliegende Band ın großer Vollständigkeit mıiıt kunsthistorischer Präzısıon die gotische unst des
Göppinger Kreisgebiets. Für den Fachmann gibt eine wertvolle Bestandsübersicht und wartet zudem miıt
eıner Vielzahl Einsichten auf. eiıne allgemeinverständliche Anlage empfehlen ıhn jedem heimatge-
schichtliıch und kunsthistorisch Interessierten. Wolfgang Urban

PETER HAWEL: Dıie Pietä. Eıne Blüte der Kunst. Würzburg: Echter 1985 132 mMiıt 12 Farb- u. 40
Schwarzweiß-Abb. Pappbd. 39,-

Das Buch gleicht in seıner ansprechenden Gestaltung Hawels Band »Schöne Madonnen« (sıehe RIKG 4,
1985, Der Vertasser zeıgt ausführlich den theologischen Hintergrund der Entstehung des
Vesperbildes (Pıetä) auf und ordnet die verschiedenartigen Darstellungen kunsthistorisch und zeıtge-
schichtlich 1n. Er beschränkt sıch beı der Auswahl der Bildwerke auf den deutschsprachigen Raum, ın dem
dieser ikonographische Typus entstand und weıte Verbreitung tand Der größte Teıl der Objekte gehört
dem Miıttelalter eiıne Auswahl arocker Plastiken wurde hinzugefügt, während moderne Bildwerke
ausgeklammert Jeiben, da diese nıcht 1U das Leiden Jesu, sondern uch das Leid des geschundenen
Menschen thematisieren. Dıie zahlreichen mittelalterlichen Vesperbilder lassen den Betrachter emotional
der Passıon Jesu teilnehmen, sınd VO  3 der Architektur losgelöste Biıldwerke, dıe oft Gnadenbildern
alltahrtsorten wurden.

Der Leser erfährt, wıe sıch dıe »frühchristliche Bilderscheu« ZUr »Bilderfrömmigkeit« (S5 13) wandelte,
wIıe durch Reliquienverehrung und Architekturplastik das Bildwerk Eıngang in den sakralen Raum fand;
auch, wıe allmählich neben dem triıumphierenden Christus das Bıld des leidendenJesu erscheıint. Die vielen


